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Anstöhe

Will dıe eologıe och C1N( a1s se.  1ges Fach, S, als
den staatlıchen Universıtäten aben, IHNUSS Ss1e Selbstverstäns verändern.
Siıe sıch nıcht an vorrangıg Oder A ausschließlic als usbildungsıin-
stitution erufe der 1IrC. verstehen, sondern INUSS sıch m_
tensivlerter Weıse den akademischen ıskurs einbringen. DiIiese These

Januar 2002 Prof. Dr Klaus Landfrıed, der damalıge Präsident der deutschen
Hochschul-Rektoren-Konferenz, VOT der Jahresvers  ung des Katholısch-
Theologischen tatentages. Diese VoNn außen die versammelten Vertrete-
rıinnen Vertreter der katholischen ademiıischen eologıe herangetragene
Forderung den ersten Anstoß dıie folgenden Überlegungen.

Der zweıte Anstoß ist dıe Situation der Freıien Universıität erlın, der
ich se1t uıunmehr sechs emestern als akademischer Lehrer arbeıte. Hıer ISt,
Prof. Landfifrıed als Zielvorstellung formulierte, schon eute gegeben Als O>

„kleines Fach“ innerhalb des sehr großen Fachbereichs .„Geschichts- und
Kulturwissenschaften“ kann dıe eologie kein Vollstudium anbıeten, sondern

als aupt- Oder ebenTac. klassıscher Mehr-Fach-Studiengänge gewählt
werden. diglic e1N! Minderheıt der jerenden strebt e1N Tätigkeıit als Re-

ligionslehrerin bzw Religjionslehrer Selbst dıe Anstellungschance: dieser

en1ıgen SINd nıcht besonders gul, da erln el1g10n kein ordentliches Schul-
tach ist. Von den weiıt zahlreicheren 1erenden den Magisterstudiengängen
suchen Vereinzelte ach dem 1um e1N! Tätigkeit Raum der Kirche
1 lein e1n! SOIC. CHSC Einbindung chlıche Zusammenhänge ist den
meısten emd Eıne NeNN! ruppe der j1erende: ist nıcht katho-
IS Selbst Nıchtc  sten ehoören einer deutlich wahrne!  aren de-
NCH, ile sıch ür katholiısche eologıe eingesc  jleben aben und dieses Fach
auch aktıv studieren.

SO TEM(! diese Schilderungen aus der Perspektive klassıscher theologischer
Institute Oder @ Fakultäten auch och scheinen möÖögen: Emi1ges ;pricht
dass en IC die Gegenwart Berlıns eın 16 die der Bundesre-

pu Deutschland, des deutschsprachigen Raumes insgesamt 1St. Es ohnt also,
die Berlıner Situation der eologıie, dıe den Außenerwartungen S1e schon
weit entgegenzukommen schemt, kritisch anzuschauen. og einıge der tO1-
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genden Überlegungen auch überraschen, Widerspruch CITCRCN.: 16 estruktive
Provokatıon Ist Ziel SI1e gründen vielmehr der ungebrochen engagıerten
HC ach dem aktuell al  1 wıissenschaftlıcher eologıe, stlı-
cher und CNAliıcher Iradıtion.

I Ontexte

£e10€ genannten stehen nıcht Oontext der Universıität, sondern
WIE diese selbst der heutigen sellschaft Insgesamt. S1e S1IN!| deshalb auch 1L1UT

VON diesem Kontext her orelfen. Dre]l Aspekte en hıer besonders auf.
(1) DIe en genießen der deutschen Offentlichkeit, ungeachtet

cher €: die ihre Reputatıon beschädıgen, ach WI1IE VOT Aufmerksamkeit
undC Dass ihre Stimme hört und wichtig nımmt, belegten JUngsS-
ter eıt dıe Dıskussionen dıe Bıotechnologie WIE über dıe Irak-Krise och
der gesellschaftlıche Konsens, der dıe rchen als für die Siıcherung gesellschaft-
lıcher Werte Oder den Staat unverzıchtbar ans. zerbricht zunehmend. Die
weıtgehende Selbstvers  dlıchkeıt, mıiıt der ber dıe Uniıiversitäten dıe Aus-
ung des CNHliıchen Personals staatlıch finanzıierte, schwiındet. Außerdem
scheıint der uss, den den en auf dıe öffentliıche einung

sehr geschwunden, dass e1IN! staatlıche Onftrolle kırchlicher usbiıldungsin-
halte nıcht änger notwendig scheint \ Damıiıt wanken ZWEeI der wichtigsten SAau-
Ien. auf enen das och geltende, dıie theologıschen Institute und Fakultäten S1-
chernde Konkordatsrecht ruht.

(2) aralle läuft, WIEe zahlreiche Untersuchungen belegen, eiINne Ent-
wicklung be1 Menschen, dıe sıch selbst der christlichen Tradıtion zurechnen, Ja
verpilichtet fühlen Ihre Jebenspraktische, aber auch 16 indung dıe
konfessionell gespaltenen Kirchen, VOT lem ihre offnzıellen Vertreter nımmMt
rapıde ab Di1e erwerfungen Vorftfeld des ersten Öökumenischen Kırchentages

erln SInd da:  e ebenso WIE die, VOT lem der katholischen Kırche,
Immer äufiger beklagte vertikale Kırchenspaltung“.

S) Der drıtte bedeutsame Spe‘ steht auf den ersten IC einem
Gegensatz den 1den erstgenannten: Es begegnet vielerorts ein unbeTangen-
ernsthaftes, NECUu erwachendes Interesse Geschichte und Inhalt des chrıistliıchen
Glaubens ESs wiıird aber gerade dort möglıch und deshalb Widerspricht CS nıcht
dem vorher Besc  ebenen berechtigte WI1IeE unberechtigte Vorbehalte
die konkrete estal; der CcChen mıit deren gesellschaftlichem Uuss Ge-
wicht verlieren. Das Interesse beschränkt siıch keineswegs auf chriıstli-

bemerkenswertem Kontrast dazu STE)| dıe Forderung nach einer staatlıchen Ausbil-
dung muslimıscher Religijonslehrer, dıe der Dıskussion dıe 0S muslımı-
schen elıg10nsunterrichtes iImmer lautstärker erhoben wird
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che Versatzstücke einNner ergangenheıt gewordenen Tradıtion, dıe VON der
europälschen Neuzeıt vorgeblich eeT| worden ist Vıiıelmehr wachsen Einsicht
und Überzeugung., dass dieser Tradıtion e1IN! edenkenswerte Lebenswahrheıit
und -weıisheıt ebendig und ist DiIe wissenschaftliche Reflexion auf diese
Tradıtion 1st siıcher nıcht der primäre Weg, ‚ugang iınden dıesbe-
züglıch aben iı1dende Kunst, Literatur, Formen des Feijerns, des etens und der
Lebensgestaltun: siıcher weiıt hoOhere Bedeutung Gleichwohl bleıibt die adem1-
sche earben  o des Tradıtionsbestandes unverzichtbar, WCL OF den 'aSs-
senden 18 der Odernen Gesellschaft Iınden soll

TI ufgaben
Akademische eologı1e ist ihrer ache WIEe ihrer selbst en bera-
teH, WC) S1e dıe genannten ODe und Kontexte ernst nımmt und daraus
nıcht zuletzt ONSEQUENZEN Selbstverstän: WIe iıhre estal: zieht Es
ware hıer dıe künftige estal; theologıscher Orschung und Lehre
staatlıchen Unıversitäten zeichnen wollen och sollen einige Konturen, dıe
bereıits rTkennbar SInd, benannt werden

(B Die eologıe, spezıe die systematısche eologıe versteht sıch se1it Je-
her als Reflexion gelebten Glaubens Die „Tıdes QUACTCNS intellectum “ 1st
Grundlage und Inhalt zugleich och die Situation der wissenschaftlı-
chen eologıe STE| dazu einem merkwürdıigen ontras Immer weniger
Studierende und he1ißt, zumiındest mıittelirıstig wohl auch Immer weniger
.hrende der Theologıe kommen AUSs oOder stehen eiıner selbstverständlıch
christlich-kirchlichen Glaubenspraxis.“ Nımmt theologische Lehre darauf eiıne
MC  1C TO| S1E einem Leere laufenden eflexionszirkel erfallen,
schlechtesten Sinne des Wortes „Glasperlenspiel” verkommen

Eine Jüngster e1t gelegentlich beobachtende Oder auch geforderte Re-
aktıon darauf scheıint iragwürdıg, Ja SC Der Versuch, akademiıschen

ersetzen, Was dernorts fehlt Dann werden theologische eranstal-
tungen, Seminare, Institute ‚'bensort, einer „Ersatzgemeinde”. Siıcher
bleıibt CS e1in erstrebenswertes ZAeN: ass der Vermittlung theologischer
gehalte, Umgangsstil theologischen Fakultäten und Instituten gelebte Form
und gelehrter einander entsprechen. och 6S Grenzverschiebungen
der LE kommt, SINd negatıve Folgen dıe lerenden WIE dıie

Die robleme., dıe sıch AUS dieser ituatiıon spezlell für dıe usbıldung des Prijesternach-
wuchses ergeben, sınd jer cht zentrales Thema. och die zahlreichen Versuche der
en Jahre, der Priesterausbildung der auffällıgen emeınnde-Distanz ıner .A1-
tual zunehmenden Zahl VOI Prijesteramtskandıdaten Rechnung tragen, geben davon
en beredtes eCUgNIS
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eologıe vorprogrammıert: Für dıe Studierenden entstehen Bındungen dıe
Universität, dıe einen Studienabschluss ang  CI TISt erschweren Oder
E verhindern: und dıe eologıe gefährdet ihren wıissenschaftlichen Status als
Reflexionsdisziplın.

Anderes wohl fordert die veranderte Lage VON der eologıe: Diıe Über-
VON Aufgaben, dıie der ergangenheıt vielleicht wen1ger abverlan:

wurden, dıie aber gleichwohl der Grundbestimmung VOI eologie nıcht wıder-
sprechen.

(2) Iheologische Lehre und soll wachsende ach DOSI1-
tiv-ınh:  ichem Wiıssen beiriedigen. Es SIN nıcht Kunstgeschichtler und
Germanıstinnen, dıe ohne Grundkenntnisse der chrıistlichen Iradıtion die Ge-
genstände ihrer 16 eıgenen Fächer nıcht verstehen können. ere klar und Uull-

prätent1Öös eigenen Wissen eılhaben assen 1ST e1N! erste Aufgabe, dıe dıe
eologıe ınterdisziıplinären /Zusammenspıiel einer Uniıiversi1ität erfüllen
hat und dıe S1E ohne Selbstverleugnung ertüllen

(3) 1Irotzdem bhlıebe eologıe unter ıhrem Nıveau und ihren Möglıchkei-
ten, WC) SIE sıch auf solche „Zuträgerdienste“ schränkte akademische
eSpräc einbringen S1e sıch zweıten mıt ihrer hermeneutischen Kom:-

Wıe sıch ursprünglıch gegebene Inhalte Prozess ihrer Rezeption und
iıhres Je aktuellen Verstandenwerdens klären, ntfalten und auch veraändern da-
VON we1lß dıe eologıe mehr als dıe me1lsten anderen Wissenschaften, denn SC-
Nau damıt schäftı S1e siıch SCAHON weiıt anger als dıe anderen. einer gesell-
schaftlıchen und wI1issenschaftlichen Sıtuation, der Fragen der Überlieferung,
] ransformatiıon und Brechung VON Wiıssen und Werten drängend sınd, verfügt
dıe eologıe über Kompetenzen, dıe anderen und nützlıch SIN

(4) Karl hat selner berühmt gewordenen Rede ber Inhalt und Auf-
gabe der eologıe deren wesentlichen uftrag Konzert der akademıschen
Fächer darın gesehen, dass leın die eologıe dıe letzten Fragen ach Sınn und
Grund len Wiıssens und aller Ex1istenz tellen und gebensein einer
Antwort auf diese Fragen Wort (Jottes einstehen und IMUSS Diese Be-
stiımmung, die intern für den chrıistlichen Glauben 1  en behält, INUSS
gleichwohl modihzıert werden, WC) eologıe sıch einer Unıiversıität Or-
ten will, dıie sıch, WIE der S1C tragende Staat, Fragen relıg1ösen Bekenntnisses

Neutralıtät verpiflichtet hat; eINe Modı  atıon des Barth’schen 'ogramms ist
unverzichtbarer, Je deutlicher dıe Einsicht dıe faktısche Pluralıtät VON

Konfessionen und Relıgıonen Gesellscha: und Uniiversität prägt
Die geforderte Modı  atıon nıcht darın bestehen, dass chrıistliche

eologie den ahrheıtsanspruch christliıchen Glaubens verschweıgt oOder
leugnet. S1ıe wird vielmehr mıt den Gebote stehenden wI1issenschaftli-

Vgl Karl, Das Wort (G1o0ttes als Aufgabe der Theologıie, In ann, Jürgen
H9 änge der dialektischen Theologıe I’ üunchen 197-218. hler 204.216
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chen Miıtteln gründen und vertreten suchen abe]l aber wıird 33 i nıcht
die ugen davor verschließen können und urien dass sıch dıee dieses
Wahrheıitsanspruchs nıcht zwıngend bewelsen ass Vıelmehr verdankt diese sıch
zahlreichen verantwortbaren gleichwohl Kontingenten Entscheidungen dıe
Wiırklıiıchkeit der Welt der enschen und Gottes dieser spezifischen Weılse
und I radıtıon verstehen I1heologısche Lehre der Universıtät WIrd unter
den besc)  ebenen Voraussetzungen ihre Reflexionskraft wesentlıch

dıe 1er Entscheidung anstehenden Alternatıven herauszuarbeıten
uberdem wIırd SIC Gespräch MI1L anderen Relıgıonen und Weltanschauungen
deutlich mMachen weiche Konsequenzen C1iNeC dıe CIM Oder andere C}
ende Entscheidung ach sıch Z1€' abDel WwIrd S1IC nıcht zuletzt be-
muh!  i SC  S dıe ründe für dıe VON der ıstTlıchen I radıtiıon getroffenen Ent-
scheidungen benennen und eviıdent werden lassen S1ıe WIrd VON den
diıerenden erdings nıcht verlangen OoOnnen und en dıe Grundentscheidun-
SCH des chrıistlichen (Glaubens persönlic) teilen oder übernehmen Wenn
theologısche Lehre Studierende MItL den wıissenschaftlıcher Reflexion

CWEe: sıch selbst dıe chrıistliıche Tradıtion tellen WwIird das 1IC-

Vorwurf Machen ausı  ckliches Zael und dıes nıcht
SC  S Theologische Lehre 1ST keine 1ssıonspredigt

Klärungsbedarf

Wenn Theologıie sıch angesichts der en Herausforderungen, dıe sıch ihr 1
Universıtät und Gesellscha: stellen, auf dıie hıer projektierten Anderungen
lässt steht SIC zweifellos VOT C1INCeT Vielzahl VOIN Fragen dıe och der Klärung
bedürfen uch VON dıesen LIUT dıe wichtigsten genannt

(1) . DefTfinıtion C1IHCS fachspezifischen Selbstverstän«  SSES STE E

Kontext sehr bald VOT der rage WIC sıch dieses Studiıengänge und
Berufsziele lässt Soll dıie eologıe auch ußerhalb des adem1-
Sschen Dıskurses auf Dauer wirkungsvoll arbeıtsfähieg bleiben bedarf CS selbst-
verständlıiıch weıterhın der Fachtheologinnen und -theologen dıe der SaAaNZCH
Breıte theologıscher Dıszıplınen ausgebilde SINd S1e werden gleich ob SIC

Vgl Bongardt Miıchael DIe Fraglıchker der Offenbarung TNst (C'assırers Phılosophıe
als Orlentierung Dıialog der Relıgionen, Regensburg 7000 79() 3()7
Dies 1SL ue| VON besonderer Brısanz angesichts der Bestreitung menschlicher TE1INEN
WIC SIC VON Seılten der Hırnforschung und mancher philosophischer Positionen vehement
vorgetragen wırd Wenngleıch zuzugestehen bleıbt dass TreINEN! cht beweılsbar 1SL
sollte zumındest VOT ugen geführt werden, WIC weıtreichende Konsequenzen dıe Leug-
NUung der persönlıchen re1INeN und Verantwortung für NC Gesellschaft hat dıe NIC|
UTr echtssystem sondern ihre gesamte polıtısche Organısatıon auf der Überzeugung
SOIC] indıvıduell subjektiver Freıiheit aufgebaut hat
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späater einem Chlıchen Oder außerkirchlichen Bereıich arbeıten, der ege:
dıe eologıie, WC) auch interdisziplinärer Eınbindung, als eINZIgES Studien-
fach absolvieren. Dafür bleiben dıe klassıschen Fakultäten der gee1gnetste
Vor lem aber behalten, Ja vergrößern klassısche und CC Mehr-Fach-Studien-
gange ihre Bedeutung Eıne besondere und CUu«cC ance biletet sıch schlıeßlich
mıiıt der den aktuellen 1enreform-Vorhaben vorgesehenen Mo  arısıe-
rung eologıe, auch VON kleineren Instituten vertreien, mıt diesem In-

zielgruppenorientiert und Lernembheıiten anbıeten, dıe Be-
fachfremder Studiengänge werden.

(2) Eıne eologıe, dıe nıicht eInem grundlegenden Sinne TCNAliıche
eologie ISt, ist eine eologıe. Denn eologıe hat dıe Überlieferungsge-
chiıichte und Geschichte chrıistlichen Glaubens, dıe sıch als und als dıe sıch Kır-
che Vo.  1e. nıcht L1IUT egenstand: SIE ist selbst Teıl dieses Prozesses. Da-
VON S1Ce nıcht absehen, ohne damıt aufgrund mangelnder Selbstreflexion ih-
ICH 1ssenschaftscharakter verlıeren.

och mıt dieser rundbestimmung 1st dıe Zuordnung VON Chlıch-amtli-
cher Verkündigung und Lehre einerseIits und wıssenschaftlicher eologie ande-
rerse1ts noch keineswegs auf eIN! einzıge estal; festgelegt. Geschichte und Ge-
W: der eologıe welsen 1°e7 ein bemerkenswertes Spektrum VON Möglıch-
keıten auf, nıcht außerhalb, Ssondern auch innerhalb der römisch-katholischen
Kirche ® SO IL11USS auch vieler Hınsıcht ireiche., aber VOIN beiden Se1iten
auch iImmer wıieder als Hındernis emp:  ene deutsche Onkordats-
rec. nıcht als deal Oder S, alternatıvlos angesehen werden /

(3) Auf der gleichen Linıe lıegt dıe rage, ob dıe eologıe staatlıchen
Universitäten zwangsläufig konfessioneller Trennung vertretiten SC1IN INUSS
Modelle, VOT allem aus dem englıschsprachigen Raum, aber ETW auch aUus dem
Stadtstaat Bremen, stehen hler möglıche Alternatıven en DiIe oben SCHANN-
ten Aufgaben der eologıe Unıiversitäten können eDENSO DUt; WC) nıcht
besser erfüllt werden, WC) Fachleute unterschıiedlicher konfessioneller Tradıti10-
NCN gemeınsam ihrer Erfüllung arbeıten. Die Ökumenischen, interreli-
g1ösen Gesprächen miıttlerweile erreichte Einsicht, dass vieles, lange als unNn-

Für dıe römisch-katholische TC| bleıibt hıer dıe wichtigste Vorgabe dıe
„Instruktion ber die CNlıche Berufung des ITheologen“ der Kongregation für dıe
Glaubenslehre VO 199  O dazu Hünermann, eter, Das Tamt und dıe
endlıche Gestalt der Glaubenswahrheit Überlegungen römischen Nstruktion Dber dıe
kırchliche eru  g VOIN eologen, In HerKorr RLA T In Ökumenischer
Perspektive Se]1 hıer verwıesen auf dıe unterschiedliche Stellung un!ıversitärer
theologıscher Fakultäten der protestantischen rche einerseits und der Orthodoxen
Kıirche, der [1UT Ausnahmefällen Professoren uch kırchliche Amtsträger sınd, all-
dererseıts.
Vgl dazu dıe durchweg erhellenden Beıträge Albert Franz (Hg.) Bındung dıe KIr-
che der Autonomie? Theologie Im gesellschaftlıchen ıskurs, reiburg 19  S
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versöhnlicher Gegensatz angesehen wurde, auch Sinne einer siıch komple-
mentäar ergänzenden, Ja aufeinander angewlesenen Verschiedenhe1 aufgefasst
werden Ööffnet 1er Wege, dıe bis VOL kurzem ungangbar schienen.® Inwiıe-
weıt die einzelnen en das 1Uum einer nıcht konfessionell gebundenen
demischen Einrichtung als usbildung ihrer amtlıchen ertreter und Vertre-
terınnen anerkennen, weilche Möglıchkeıiten und Notwendigkeıten eINer kır-
chenınternen Weiterbildung SIEC sehen, steht leın eren Entscheidung.

(4) Die schwierigste rage, dıe sıch die hlıer angestellten Überlegungen
anschlıe. lıegt auf einer weit damentaleren ene als die bisher genannien,
eher organısatorischen TODIemMme Muss eigentliıch, WEn SCHNON VON den Studie-
renden dıes nıcht mehr verlangt wird, e1iNne Lehrerin, ein Lehrer der WISSeN-
schaftlıchen eologıe selbst glaubender hrıst, glaubende SLiin se1n, offzıell
eiıner Kırche angehören? Hat dıes, solange die WwIsSsSenNsch:;  1  en Inhalte mıiıt der
gebotenen Rationalıtät behandelt werden, uswirkungen auf deren wı1issenschaft-
IC ualıfıkation?

Diese rage ist keineswegs NCU, WIEe S1e anmuten Sie besteht auch
schon der gegebenen Situation: Be1 den Abschlussprüfungen VOoNn genannten
STUN!  gen Studiıengängen WIT:| nıemMaAand ach seinem Glauben geiragt, SOI1-

dern lein dıe erworbene wıissenschaftliche Qualifikation geDIU: Das ist aka-
demisch selhbstverständlıch WIE andererseıts nıemand ernstha: das C der
Kırche rage tellt, VOoN den OINZzZIE. ıhrem uftrag theologısch Tätıgen das
Bekenntnis christliıchen (Glauben verlangen. Be1 Promotionsfelern schon
1st CS vielerorts üblıch. dass die Promovierten Rahmen der Ööffentlıchen Feıier

Glaubensbekenntnis prechen Be1l der CIu: auf e1IN! theologische Pro-
fessur schließlich und ist der VOI der katholiıschen Kırche neuerdings ge1Or-
derte reue-E1 Gegenstand heftiger Kontroversen Hiıer steht offensıichtlich
Klärungsbedarf VON unıversıtärer WIE CAliıcher Se1ite

Für alle vier angesprochenen Problemftfelder gıilt ESs besteht keıin Grund, Be-
währtes vorschnell aufzugeben. Ebenso wen12 kann CS gehen, Besi1tz-
stände ihrer selbst en wahren. Kontexte, ufgaben und Gestalt WI1S-
SENSC.  iıcher Theologie haben sıch nıcht Eanf der unde: iImmer
wIıieder verändert, sondern weılsen auch gegenwärtig eINe eeindruckende Vielfalt
auf. Der e darauf kann helfen, den aktuellen Herausforderungen roduktıv

begegnen denn CT befreit VON der Fixierung auf den Status JUO und nımmt
die ngst, eränderung sSe1 mıiıt Vernichtung und Verlust identisch.

Vgl eyer, Hardıng, DiIie Prägung iner ormel. In agner, n Hg.) e1l!
ber wıe? Zur Tragfähigkeıit der OrmMe. VO| „differenzierten konsens“, reiburg {1--:

36-58
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Konkretes

Abschließen MOC. ich dieses Statement mMit eInem Kurzbericht der Berlıner
Praxıs Wer 1er theologisch arbeıtet, steht SCHON VOT den Herausforderungen,
dıe andernorts noch kaum ahnen SIN Den Versuch, ihnen begegnen, hat
Jede Le'  erans  O, aber auch dıe Forschungsarbeıt unternehmen Eın
Olcher Versuch über dessen Gelingen LIUT andere urtejlen können

e1N! orlesung mıt dem 1te „»Das 1St unNnseTr Glaube, der Glaube der KIr-
che« (Tauflıturgie). Eiınführung silıiıche Glaubensbekenntnis

Diese Orlesung, dıie sıch ST} ext des Nicäno-Konstantinopolitanums
orlentierte. VEerSuUC der Heterogenität der jerenden erecht werden, m_
dem S1E die oben benannten Intentionen verband Auf ihrer ertTiache vermıit-

dıe Orlesung rnstoff“ eNgSsieEN Sinne des Wortes Die zentralen Beg-
rife und Inhalte chrıistlichen Glaubens wurden vorgestellt und systematısch r_
flektiert Gleichzeitig ZINZ CS dıe Darstellung der (theologie-)geschichtlichen
Voraussetzungen und Folgen der CNAliiıchen Bekenntnisbildung.

Eng verbunden eine Zzweilte ene der Orlesung: Sıe verdeut-
ichte, dass und WIE sich der verstehenden Ane1gnung der bıblıschen exte dıe
estal: des Bekenntnisses herausgebildet hat Wenigstens exemplarısc wurde
auch dıe weltere Iradıt1ons- und ezeptionsgeschichte der ahrhundert SC-
fundenen Orme und ormulıerungen vorgestellt. eologıie- und Kırchenge-
chıichte wurden als bıs heute unabgeschlossener hermeneutischer Prozess e_
ennbar und damıt eiINne TUNdS: ler kulturellen ntwıicklungen aufge-
deckt

Besonderen Wert Jegte die orlesung schlıeßlich arauf, dıe bıs heute
en KOonsequenzen der Entscheidungen, dıe en QINng, aufzudecken
Der strenge Monotheismus, sıch ankündıgende Personverständnis, dıe
ropologie Soteri0logie, für die das Glaubensbekenntnis eintriıtt, WAaTelnN und
SINd historisch Oder ogisch eines zwıingend SCHNAUSO wen12 WIE 1blı-
sche EUENIS, auf das S1C sıch eutend beziehen. Doch SIE Sınd, lässt sıch aus
dem hıistorischen pragnant ze1ıgen, les andere als elıebig: S1e en
und aben Konsequenzen, die anders ausgesehen hätten, waren dıe Ent-
scheidungen anders efallen.

Für diese dre1 altlıchen Ebenen der orlesung CS, WIE einer AdUus$s-
führlichen Emleitung ber den egT1 „glauben” gestellt wurde, nıcht VON

elang, mıiıt welchen Intentionen und intergründen S1C gehö: wurde Denn
diese Inhalte des Glaubens aben e1IN| Bedeutung, dıe über hinausgeht. Das
chlıeßt nıcht dUS, sondern e1n, dass die Christinnen und Christen unter den
uhörenden diese Veranstaltung gleichzeltig noch spezifischerer Weise
„theologisch“ als en Reflex1ion des eigenen Glaubens und der
Tradition, der C Ste. und der EF sıch verdankt Olcher Reflex1ion verdanken
sıch bereıts dıe tkiırchlichen Glaubensbekenntnisse selbst erade durch
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Tradıtion und damalıge Gegenwart ıngebundenes Nachdenken und Entsche1-
den aben S1Ie jene turellen, gesellschaftlichen und poliıtıschen, weıt über
den Raum der Kırche und des Christentums hinausreichenden ırkungen erzielt.
1 z  etzt dies ein se1n, dass dıe 1er skizzıi1erte estal; einer

staatlıchen Universıitäten eologıe, emd SIE auch zunächst
scheinen INas, keineswegs UNaNSCHICSSCH Se1iN 111USS


